
Altfons Schäter als Kind 1n ıne gläubig-nüchterne Haltung
Dıe Einstellung der Menschen Z Z Tod eingeübt wurde, IWa durch regel-

mäfßige Teilnahme Beerdigungen der GeSterben und ZUI Tod ın der NeCuUeEerTreEN meindemitglieder, durch gemeinsames GebetLiteratur* der Familie Sterbebett der Großeltern
der Eltern, durch das täglich geübte GebetDer olgende Beitrag sol] icht 1Ur e1in hbes

Verständnis vermitteln, WI1e die Di  S 1ıne „glückliche Sterbestunde‘“ (heute
werden viele diesen Ausdruck schon als paIia-Ler un Schriftsteller VO  - heute die Finstel-

Jung der Menschen Z Sterben undZ Tod dox empfinden!] oder ob 11a  - als
„verdichten“, sondern kann auıch als kleine VO:  - dem Ere1ign1s des Todes, VO:  5 Beerdigun-
Beispielsammlung für die Predigt und für 40 und Friedhofsbesuchen ängstlich fernge-
Glaubensgespräche über Sterben und Tod halten wurde und Statt dessen 1U gewaltsa-

1UCH Tod serlen weise Wildwestfilmen, Inherangezogen werden. Obwohl die VON Schä-
fer hervorragend ausgewählten exte teil- Krim1s, 1n Reportagen VO:  - Untällen und
WeIise nochmals Kampfhandlungen „erlebt“ hat.gekürzt werden mußten,
sprechen S1e ıne eindrucksvolle Sprache und DIie Erfahrung 1st ferner begrenzt durch 111411-

geben Zeugn1s VO:  5 eiINer Offenheit für die gelnde Aufmerksamkeit, mangelnde Einfüh-
Auferstehungsbotschaft, Wenn diese icht lJungsgabe, Mangel Zeıt, chnelles Verges-
den Menschen vorbei ausgerichtet wird. ted SCH tieter Augenblickserlebnisse. Wenn es

stımmt, daß Schrittsteller un: Dichter die
Wenn ın einer Zeitschrift für die Praxıs der punktuellen Erfahrungen der Menschen, VOT

Kirche ein Autsatz mıi1ıt dieser Thematik C1- allem der Menschen ihrer Zeılt, ver-dichten,
scheint, dann steckt dahinter wahrscheinlich vertiefen und S1e 17  ‚UL Sprache bringen“,
die ermutung, daß Dichter und Schriftftsteller müßte 119  - auch aus der NECUECETICN ıteratur
ein1ıges über das Verhältnis des heutigen Men- das Verhältnis heutiger Menschen Ster-
schen Z Sterben un! Tod ben un:! Z Tod erkennen un! eiIne Ver-
können, W3as WITr ohne sS1e Sal icht der stehenshilte tür die pastorale Praxis, für Ver-
sehr unNgeNauU erfassen würden, w as ber für kündigung un! Gespräch darin tinden kön-
die rechte Einstellung der Pastoral gegenüber N:  ,

Kranken, Alternden, Sterbenden un! ihren Der Schrittsteller hat dem Theologen CN-
Angehörigen und Freunden VO großer Be- über den großen Vorteil, da{fß frisch und
deutung 1St. jeviel Chancen für heltfende unbefangen A4Uu>S der Erfahrung seines Le-
Gespräche und Antworten mögen schon VCI- bens und anderer Leben chöpfen und diese
paßt worden se1n, weil 112  3 sich icht SC- Erfahrung darstellen kann Dabei
nügend die Gefühle und Einstellungen auch 1mmer NECUC Ausdrücke, die oft „tref-
dieser Menschen hineindenken konnte. Man- fend“ und „genau“ die Erfahrungen des Men-
cher wird denken: dieses Verständnis DE schen wiedergeben Uun: darum uch VO  5 den
winnt iNan durch vieljährigen mgang mit Menschen, die diese exte lesen, als ihre
Sterbenden un! deren Angehörigen. Das 1st eigenen Erfahrungen verstanden werden.
sicher icht bestreiten. Die eigene Ertah- Wenn ihm dann noch gelingt, ihre Ahnun-
IuUung wird auch weiterhin die hbeste Erkennt- FCH VO:  w SInn, jel und Zukunift des Lebens
nisquelle bleiben. Und doch ist diese Erfah- erftassen und der Realisierung ein wen1g
Iun: icht alles Unser Denk- un Verste- näherzubringen, hat viel Der heo-
henshorizont ist begrenzt, durch NSsere loge 1st immer der Gefahr, schon vorher
Erziehung un frühe Erfahrung der Kind- es wissen, auch VO Tod und VO: dem,
heit. Es 1st sicher sechr entscheidend, ob INa  } »”  dS nach dem 'ode kommt“ Er relativiert

Da fast jeder Schri  er sich mit diesem Problem oft die wirklichen Erfahrungen des Menschen,
eIia; at, WAal eine Ausw unumgänglich. So habe un! W dann Menschen spricht, C1-ich mich 1mM wesentlichen auf die 1n der DDR VOCI

ügbare Literatur beschränkt unı auch daraus L1LUT S12N1- kennen s1e ih: icht mehr als einen der
ikante Beispiele T1N können. Da aber nach Me1ı1- Ihren. Er 1st nicht //1hr Mann“, der miıt ihnenNung vieler Schriftstel Uun! Literaturkritiker der Kea-
lismus 1n der Literatur wieder „1mM Kommen ist“ dürtte
diese Auswahl vielleicht doch das enken en lebt, S1e kennt, ihr Leben deutet un! weiter-
der heutigen Menschen 1n ihrem Alltag reffen. bringt.
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„Extrakt“ einer Lebenserfahrung Nung auf ew1ges Leben sprechen, fände ber
Wie eın Schrittsteller ıne Erfahrung des Le- seine Formulierung icht gedeckt 1n der Le-

benserfahrung seiner Hörer un! Leser. TOtz-bens und Vergehens den Lesern darbietet, dem darf 1194  Z natürlich vermuten, dafßINnas ein ext VO:  w Strittmatte: zeigen:
„Es geschah, als ich mich aus den Armen sich hier dasselbe handelt.
einer Geliebten löste, da ich eine aue FEinheit VO:  5 Leben un Sterhben
Nachtigall fliegen sah, und ich konnte die

DIie ungebrochene Einheit VO  - Glauben undblaue Nachtigall iıcht vérgessen % und ich
konnte S1e den SaNnzZChH Tag nicht VEISCSSCH, Leben und ine entsprechende Haltung ZU

Sterben kann der Dichter Päar Lagerkvist 1nund INır fiel CIn W3as 111a INır über die
Nachtigall beigebracht hatte, un: danach Wal seinem Roman „CGast bei der Wirklichkeit“

noch schildern: „Grofßmutter WAarTl icht mehrs1e eın J ier, eın Insektenfresser 4US der Gat-
t(ung der Sperlingsvögel, eın Eierleger, der helten. Neın. Es WAar spat. Der Dok:

tOTL hatte sS1e N  u untersucht un:! wWwWal ettmıiıt dem Säuger Mensch nichts tun hatte
ber Je länger ich über die Nachtigall nach- unı freundlich SCWESCH. Aber ihr Wal nıicht

helten. Es Wal Krebs, un der wWäaldachte, desto firagwürdiger un oberflächlicher
wurde mIr, wWwWas ich über sS1e gelernt hatte, weıt fortgeschritten

Die Kinder seuifzten, über ihre L1assen SC-un: S1e erschien MI1r wWwI1e eın singendes Ge-
wächs 4a Uus dem Luftraum, uUun: I1r schien, beugt; ab un: e mußte 1Ns das Taschen-

tuch ziehen, weınte verstohlenda{fß VO  } altersher Beziehungen 7zwischen
Kreatur und Kreatur gäbe, die noch ungC- Als S1e mi1t dem Kaffeetrinken fertig

ICH, stand die alte Tau auf. Ja, jetz willklärt sind, weil WIT 11UI klären, W 3as uns
ich wieder nach Haus. Ihr kommt doch wohlnützlich erscheint. Der Lehrer fragte unNns, ob
einmal un! besucht mich, Kinder?WIT den Sprosser gehört hätten. ‚Jenen Vo-
Da brach los, die Kinder konnten ihregel, der 1n der Nacht singt?‘ ‚Jenen Vogel!

/Ia/ WIT hörten ihn, Wal die Nachtigall.‘ Iranen nicht mehr zurückhalten. Auch die
Multter hatte Iranen in den ugen, ber‚Neın, Wal nicht die Nachtigall, Warlr

der Sprosser; übrigens ast du dich nachts weınen Cal S1e nicht
Dies WAaTlt das Mal, dafß der Tod ihnenherumgetrieben, WEn du ihn gehört hast!‘

Der Lehrer erklärte uNs, weshalbh icht allen hier nahegekommen WAarT, eshalb wohl
sS1e stark ergriffen. S1e fühlten, w1e 1N-die Nachtigall, sondern der Sprosser War

ber ob Nachtigall, ob Sprosser, ich spurte n1g S1e zusammengehörten, vermochten icht
fassen, dafß jemand VO  3 ihnen fortmulste,schon damals, da{fß nicht wichtig ist, W1e et-

W as benamst wird, sondern ob mıiıt se1- entbehrt werden sollte, nicht mehr un ih:
1LLCIL sSe1n würde. Was S1e W ärme 1n sichHe Daseın groise Gefühle 1n einem AUS-

löst, die einem helten. hüteten, TYAaC| hervor uUun! machte, da{f S1e
sich WwW1e nıe UV! 11NSs miteinander tühl:Die eıit verg1ng, un! das 1st wieder uUuNnsc-

HNauU, denn WIT vergehen, un! LULL1ISCI Heran- ten. Aber stärkte sS1e un! alt ihnen mi1t-
ten 1n allem Kummer .. Die Grofßmutterwachsen 1st der Anfang uUuNsSeTCS Vergehens.

Sazc das nicht 4115 Trauer, icht 4A4US Weh: lebte eın Jahr lang. Im SOommer konnte s1€e
noch bei der Heuernte helfen, spater uchmMuft, iıcht A4aUS Weltschmerz, nicht aus Le-

bensmüdigkeit. Ich SdsC mi1t einer mMI1r noch en wen1g, als der Roggen eingebracht
wurde, ber dann muflßte s1e sich hinlegen.langsam zuwachsenden Neugier auf das, W Aas

kommen wird‘”2 S1ie tuhren häufig ihr hinaus un: besuch-
ten sS1e zwischen wel ügen, sahen nach,So eintach un! vorsichtig formuliert, kann
W16e mi1t ihr standdiese Erfahrung durchaus ihre Bestätigung Sıie (die utter]
fuhr immer häufiger hinaus, un: SCH dastinden 1mM Leben anderer Menschen, die 1Nne
Ende 1e sS1e dort. S1e un! der alteähnliche Erfahrung 1m reiten Lebensalter

hen Der Theologe würde hier VO  - off- Mann, ihr ater, C5S, die ständig bei
der Sterbenden wachten. Er Sal Fenster

Strittmatter, [ be aue achti all, erscheint 1972, und las Aus der Bibel VO  Z Sie versorgte die
Vorabdruck 1n der Ilustrierten Br DICH *
Berlin S, Kranke, INg leise eın Un aus, beugte sich
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nieder Uun: auschte auf ihr Flüstern, WE Man sSefzte sich isch un: 1e dort bis
sS1e etwas wollte. Der alte Mann vermochte ZU. Abend siıtzen

In der kleinen Seitenkammer saflß der Gro(f[8-sS1e nicht mehr hören. Sie ber flüsterte
der Mutter c s1e könne hören, WCL1LI Va aufgerichtet 1mM Bett, 1n dem se1ine alte
vorlese. Deshalb sa uch weiter da und Tau gestorben Wal, un: las 1n der Bibel,
tat die aufgeschlagen auf der Lammtelldecke
Alle Kinder eines Abends hinausge- lag Las miıt lauter Stimme, W1e er’s  Z 1-
fahren, Abschied VO  5 ihr nehmen; iInNneTr hatte; der zahnlose Mund bewegte
S1e. ber konnte s1e da icht mehr recht sich Anders xonnte jedes Wort hören.
unterscheiden. Einıiıge Tage späater schriebh die Endlich klappte die Bibel un! altete

die Hände darüber. Amen. Im Namen Ciot-Multter mit der Milch nach Haus, 1U Se1
Ende LES, des Allmächtigen, Amen!

ber als das Buch auf den Stuhl nebenAm Oonntagmorgen fuhren S1Ee Z Begräb-
N1S hinaus seinem Bett gelegt hatte, blickte 1NS Z7ım-

19814 hinein und begann wieder sprechen:Als s1e anfingen, den Deckel aufzulegen, hatte
Anders das Gefühl, 1U  - musse nach VOIN Der Hefr, dein Gott, wird dich auterwecken

üngsten age! Dann legte sich niedereilen. Aber 119  - mußlte ein wen1g damıit wWal-

ten, weil der Großvater ihr TSTt die ange un!:! blies das Licht aus, und Wäl, als
streicheln wollte verschlinge ihn die Dunkelheit“®3.
Als 11a S1e VO  5 der Kirche her sehen konnte, Solches Sterben 1 Kreıis der geliebten Men-
fing läuten. Die Turmpf{forten schen wird heute 11UT! noch selten, viel-
aufgetan, un: die Glocken tönten über die leicht hin und wieder ın ländlichen egen-
N} Landschaft, die Oedmarken un!: die den geben. Aber ware doch die Tage, ob

Dörfer, hbis den Höten tief WITr die wesentlichen, icht eıt un!: Land-
drinnen 1n den Wäldern. Und weit S1e schaft gebundenen Elemente der Wegbeglei-

hören , nahmen die Männer den (ung 1n den Tod icht 1n 1ıne andere eıt
Hut ab, WI1e der Brauch Wal, und die und Umgebung herüberretten können, wie
Frauen vernei1gten sich tiwa das ruhige Gespräch über die Krankheit
DIe Ml Gemeinde gab das Geleite, die un:! die verbleibende Lebenszeit, die Besuche,

das Vorlesen un!: eten Bett der Kran-Ungeladenen als letzte. IBEN frisch ausgeho-
ene Ttabh WAäarTr schon VO  - weitem erken- en un Sterbenden.
1eCH Alle versammelten sich die of- Sterben INn der AÄAnonymitättene Grube, und 19a  - konnte hören, W1Ee

DIe WHMEUC Art des Sterbens 1n der ÄAnonymi-S1e hinuntergelassen wurde. [ )as WaTlt

allem nıcht schwer, wWwI1e sich’s 6> tat hat Rilke bereits 19203 in den Ver-
CS  w des „Buches VO  5 der ImMUu un VO:stellt hatte Alles, wWas draußen geschieht, ist

leichter Tode“ vorausgesagt. Wenn auch seine N
Einstellung ZABÜB technisierten GesellschaftEs WarTlt icht eingesperrt un teijerlich. Als

seine Blumen 1iNns trah warf, konnte csechr negatıv Waäl, gibt doch eın1ıge PIO-
phetische Aussagen, die sich später bewahr-weıinen. Später gingen alle Z Hochamt
heitet haben. In der ersten Hochblüte derund nahmen daran teil Danach fuhren S16
industriellen Entwicklung fragt Rilke kritischheim, die I1 lange Schlittenreihe W1e VOIL-

her nach der Menschlichkeit dieser Gesellschaift,
indem S16 nach ihrer Einstellung uUumm Ster-ber schon wartete das Mittagessen, wWal auft

weı langen Tischen, die 1m Winkel Zzuelin- ben un! Sterbenden beiragt:
ander hingestellt worden 1, aufgetragen. Denn, Herr, die großen Städte
Das WAarT ıne Fülle VO  Z Essen, un US der sind Verlorene un! Autfgelöste,
üche brodelte Dampf herein, WEe1n jemand w1ıe Flucht VOI Flammen 1St die größte,
die 1üUür öfinete. Die alten Frauen gingen —- un:! 1st kein TOSt, da{fß S1ie tröste,
her un! warten Seitenblicke auf den Tisch, un ihre xleine eıit verrinnt...
die Mannsleute rieben sich die Hände nach Lagerkvist, (Jast bei der Wir.  eit, Leipzigder Kälte un! auf den Branntwein. 1970, Lizenzausgabe des Arche-Verlages, 7Zürich 1953
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1)a leben Menschen, weißerblühte, blasse, Wer einen Menschen liebt, will, da{fß dieser
un! sterben staunend an der schweren Welt. Mensch da 1St, daß sich enttalten kann un:

daß icht ver-nicht-et wird. So muUnd keiner sieht die klaffende Grimasse,
der das Lächeln einer Zzarten Rasse den Tod protestieren. Vielleicht icht

1n namenlosen Nächten S1e entstellt. den Tod schlechthin, denn der 1St für
S1e gehn umher, entwürdigt durch die Müh, ih: abstrakt. Wohl ber den Tod die-
sinnlosen ingen hne Mut dienen, SCS Menschen, den liebt, den darum
und ihre Kleider werden welk ihnen, icht aus egoistischen Gründen testhalten
Uun!: ihre schönen Hände altern früh will, sondern freisetzen ll ‚u Leben und

Lieben.Sie sind gegeben nter hundert Quäler,
und, angeschrien VO  3 jeder Stunde Schlag, Solchen „konkreten Protest“ en WITr bei
kreisen s1e einsam die Hospitäler Jewgen1 Jewtuschenko inem Gedicht des
und warten angstvoll auf den Einlaßtag. Lyrikbändchens „Das dritte Gedächtnis“:
Ort ist der Tod Nicht jener, dessen Grüße Uniınteressante Menschen gibt icht.S1e 1n der Kindheit wundersam gestreift, Jeder hat se1ine Geschichte, se1in Gesicht,der kleine TOd, wıe [{1139  - ihn dort begreift; das 1Ur ihm gehört. Kın jeder eın Planet:ihr eigener hängt grun und ohne Süße So reich und keiner, der ihm gleich. Versteht:WIeE ıne Frucht 1n ihnen, die icht reift.

Herr, gib jedem selinen eigenen Tod, Auch WeNn einer unauffällig lebt,
der nichts als Unauffälligkeit erstrebt,das Sterben, das aus jenem Leben geht, 1st unter allen andern danndarin Liebe hatte, 1nn und Not* durch seıne Unauffälligkeit interessant.

Hier wird der „kleine“, O' Tod dem Jeder hat se1INe geheime Welt,
„eigenen“ namentlichen Sterben als letzter VO:  - inem schönsten Augenblick erhéllt,
Aufgipfelung eines ertüllten Lebens 40 VO  < inem schrecklichen Tag versehrt:
übergestellt. Hıer außert sich die Furcht, 11an un! allen andern 1st S1e Sal1Z verwehrt.
möchte den Menschen der Industriege- Und WLn e1in Mensch tirbt, stirbt miıt ihm
sellschaftt miı1t der Aberkennung seiner Per- Se1iNn erster Schnee aus jener .UCH Früh,
sonswürde 1m Alltagsleben auch die Ekıgent- Se1in erster Kuß nachts und sein erster ZOrn:
ichkeit un die Sinnhaftigkeit se1ines Sterbens und all das nımmt mit sich fort.
nehmen. Bücher leiben 3383 und Brücken, Kram

uUun:! Maschinen, Leinwände, gut gerahmt,Protest das Sterben
Der Protest das Sterben 1st alt wıe Geschmeide und Gelumpe vieles bleibt:

und alles andre zertällt miıt seinem Leibdie Menschheit. Aber erfährt eine beson-
dere Akzentuierung 1n einer Zeıt, Nan

Das 1St das esetz dieses rohen Laufs,
nicht Menschen sterben: Welten hören autden Menschen Z Sterben AUSs dem Kreis Wır weınen ihnen ıne Iräne nachder Vertrauten wegbringt un! einer und erkannten S1e icht hellen Tag.temden Umgebung, meıist allein mit dem Was wissen WITr VO Bruder un VO Freund,Tod konfrontiert, sterben laßt. (Es ist oft
VO  - ihr, die nah uns 1st un! ferne raumt!Sal icht anders möglich, ber 1st so!) Der Vom eignen ater, Gesicht Gesicht,Protest den Tod 1st Iso ULNSCICT

eıt VOT allem der Protest iınen sol.: wWw1ıssen WIT, alles wissend, nichts
DIie Menschen gehen ftort Dann Sind S1€echen TOd,; e1in einsames Sterben, SC- fort.SCH eın Sterben, das 1n die letzte Isolation Ihre Welten sind eın leerer Ort.führt. Damit ist ber zugleich ein Protest

jede Art des Lebens VOT dem Tod, das Und jedes Mal, und denk ich dein
Menschen untereinander entfremdet, S1e icht möchte ich über dieses Ende schrein®.

sich selbst un! nicht Z anderen kom- Der Protest kommt 4 US der Liebe, auch AUS
inen äßt. Erst ein Sterben, das die letzte der wen1g gelebten Liebe
Konsequenz eines einsamen Lebens ist, ist In der Erzählung „Herbst den Eichenwäl-
e1in fur:  ares Sterben.

Rilke, Das Stundenbuch, Leipzig 1 B 4?ewtuschenko‚ Das dritte Gedächtnis, Berlin 1970,
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ern  H formuliert der Schriftsteller Jur1ı Kasa- Wunsch en Gerade 1n solchen Akzen
kow einen ähnlichen Protest den Tod. tuL1erungen ze1g sich das Ausgreifen des Men-
uch se1InN Protest entsteht 4 us der Liebe, un! schen nach ‚UuCH, höheren Formen des Le-
eine gew1sse Entmachtung des Todes scheint bens, vielleicht nach ınem Leben, das al-
hier durch eın rtülltes Leben geschehen: les bisher Er-lebte übertrifft, für das ISt
„I war glücklich jener Nacht, weil mıt vorläufige Ansatzpunkte 1n der bisherigen Le-
dem nächtlichen Dampfter s1e kommen würde. benserfahrung gibt Alle diese „Verheißun-
ber ich wußte, w1ıe launisch das Glück 1st, gen“ werden „tödlich“ bedroht durch die
und nahm darum absichtlich den Eimer mıt, „Fremd-erfahrung“ des Sterbens. Es 1St
als hoffte ich durchaus icht auf ihre An: nächst das Sterben der anderen, das hin un
kunft, sondern ginge eintach W asser holen wieder beunruhigend auf das eigene Leben

hatte 1n diesem Herbst mit allem VE einwirkt un:! alles Erlebte plötzlich 1ın rage
schämtes Glück gehabt stellt. Doch seltsamerweise GE natürlicher-
Der Dampfer lag schon da, seine Bordlichter, weise?] bewirkt diese Erfahrung VO  ; außen

me1lst icht eın Erlahmen, sondern her ıneeın und eın grünes, glimmten schwach.
Ich mich hin un zündete MI1r eine Intensivierung der Lebenskräfte. Man möchte
Zigarette Meine Hände zıitterten un SEWAINT durch diesen temden Tod 1U

TGn kalt Plötzlich dachte ich Was aber, WEn noch schneller das Leben er-leben un! ausnut-
sS1e nicht auft dem Dampfter Wal L5  = („„die Zeıit, die ınem noch bleibt“) oft
Nacht umgab mich, un: Wn ich mMel- wird dann 34 eın hektisches Leben;
C: Zigarette Z408, beleuchtete s1e meıne selten jedenfalls führt der Tod anderer
Hände, meıin Gesicht un! die Stiefel, ber S1e Aufgeben des „Lebenskampftes“:
hinderte mich nicht, die Sterne sehen, „Doch 1U Warl COL, vlerzıgsten Lebens-
und deren gab 1n diesem Herbst ıne jahr hinaus u55 dem Leben, unglaublich tOt

un: unpassend uch.gleißende Vielzahl, da{fß ihr aschfahles Licht
Uun! der VO:  - ihnen erhellte Flu Zu erkennen Unpassend WAar unpassend; gab passenden

un! die Bäume und die weißen Steine Tod? Doch, VO Sterben gab einleuch-
Uftfer, die dunklen Vierecke der Felder tende IYten Uun! solche, die B St1mMm-

uft den Hügeln, un:! den Schluchten WAarlr ten. Und Gerhard Rikow timmte die
weıit unkler und duftiger als auftf den schwarzumrandete Anzeige nicht, weil S1e sich

Feldern. w1ı1e eın ates, ber übermächtiges Argument
Und da dachte ich daran, da{iß 1m Leben len Optimismus ausnahm, weil sS1e
nicht darauf ankommt, wıe lange lebt, eın Bewe1ls ja schien, daß Zuversicht doch
dreißig, fünifzig oder achtzig Jahre, weil immer noch e1in eitler Glaube sel1. Und das

jedem Falle zuwen1g Uun!: das Sterben in paßte nicht.
jedem Falle schrecklich ist, sondern darauf, ESs Stimm:' auch nicht, Rikow hat nıe behaup-
wWw1e vieler solcher Nächte iIna  - 1m Leben CEet, werde hundert Jahre alt. Er hat 1Ur

teilhaftig wird“6®. behauptet, INa  - könne 1n ZWanZzıg ahren
Tod un Lebenskampf chaffen, W 3aS his dahin uch hundert icht

machbar schien. Er hat 1U gesagt Wenn die
Der Wunsch leben ist allen Menschen SC“ Post ankommen soll, MU: 119a  - sS1e TST eiINn-
meinsam. Zwar iußert sich oft als Wunsch, mal abschicken. Seine Formel hat sich S11N-
besser leben der anders leben, der pel angehört, ber durch S1e hat sich VO  -
intensiver leben, ber bleibt immer der den tatenlosen 1Iraäumern unterschieden als
6 | Kasakow, Larifari, Berlin (Verlag Kultur und ein tätıger Täumer .Fortschritt) 1967, 1—346. Jur1 Kasakow gehört den

jJüngeren sowjetischen Schriftstellein, „die 1m etzten eın etzter Posten wWwWAar einer der Stellen,Jahrzehnt“, wıe Christa Wolt 1m Vorwort des Buches Landwirtschaft un! Industrie ineinander-schreibt, „begannen, wıe VON unvoreingenOom-
IiNnen sich blicken. Zu ihren Entdeckungen

1im Innern des  G greifen; für die Bauern wWwWaTl der Industrie-hören feine, komplizierte Vorgänge
Menschen, schmerzende Zurückgebliebenheit un! ecus< kerl, dem S1e die Maschinen entreißen mufß-
Einsichten 1n die oft scheuen, einfachen, Ja alltägli:  en ten, un! für die Techniker wWAal der Bauern-Glücksvorstellungen der Leute, die 1i1an achten
hat“. S16€e zıtıert Ort auch eiınen für Kasakows Schaf-
fen bezeichnenden Sa  S 3 neıge d££ll, Cr B1ıo0- general, der, die Sense geschultert, nach
graphie des Innenlebens den Vorrang geben.  4 dreschern fragen kam
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Und für die Regierung War der, nach dem ‚Ja, ein halbes Jahr schon, Genosse Redakteur,
s1e rief, Wenn S1e Planbereich Industriali- (‚enOosse Berichterstatter! hab’ neulich bei
sierung der Landwirtschaft ote ahlen sah. euch angerufen, weil mir uU1ICc Sache über
Hat ihn Iso sSeiInNn Amt umgebracht? Die Ver- Indonesien sehr gefallen hat, ber jetzt Sar

1St icht unerlaubt, denn WIT haben ich dir, ich scheiße auf deine Berichte aAUuUsSs

Indonesien, wenn du Trauerkarten brauchst,verzehrende Amter, ber unerlaubt 1st CS, bei
ermutungen halten, weil WIT in diesen damit du nach deinen Freunden fragst‘
agen Gewißheit rauchen Zum Beispiel Ge- ‚Freundschaft, verflucht, als ob Bes-
wißheit, WE einer uns fragt, ob Gerhard SCTICS ll die Feindschaft gäbe!‘
Rikow 1n der seinem Amt gestorben sel, Das wurde ein Janges Telefongespräch für [)Da-

vid Groth un! Friıtze Andermann ...)abal also, anders, eın Gerücht sich Luft
ter die Schwingen schlägt, Wenn flüstert: Sie trıtten ber über Tod Un Leben, strıt-
MÜST anderen Umständen hätte noch le- ten icht einmal schr miteinander, be-
ben können. Kleiner Vorsatz jetzt herauszu- klagten vielmehr ZOrN1g den Verlust eiNes
finden, ikow gestorben ist; kleine Freundes uUun:! zurnten der widerlichen Unver-
'Lat 11U) einen fragen, der die WO weiß nunit, die auch 1n diesem ode steckte, BC-
Gewißheit her, die Vergangenes icht ändert, rade ın diesem, denn hier hatte einen AauUuUS-

ber Künftiges äandern könnte. geblasen, der dem Leben vertraufte, wI1e kaum
Ja‚ hier 1st Andermann. Was ist los, TIST einer
Ört 1119a  j jahrelang nichts VO  - dir, und dann A hab’ meınen Jahren viel Sterben ZCE-
Ört den Fanzch Tag L11UT VO  3 dir; hat sehen‘, Fritz Andermann, viel, daß

all der Gemeinheit, mıiıt der WIT lebendir Johanna schon eingeheizt?‘
‚Johanna? Warum sollte s1ie? Und den San- mußten, auch noch die Gewöhnung kam,
Z  - Tag ist wohl übertrieben; dies ist me1in das Krepieren MNgZSsUum. bin vielen be-
zweiıter Anruf bei dir.‘ egNerL, VO  H3 denen ich wußte ID Dder macht
‚Deiner, Ja. ber was ist, findest du deine noch drei Monate, der Der bringt
positıve Intrige nicht mehr gut?‘ auf kein Jahr. Natürlich haben WIT versucht,
‚Kann se1n, s1e wal N1ıe sehr gut. ber ich dagegen CUu.: und manchmal hat
rute n Rikow Du ast heute geholfen, ber WeNnNn iıcht geholfen hat,
nichts davon gesagt, un! jetzt abe ich haben WIT den (GTam ıcht herumgeschleppt.
gelesen.‘ er hätte 13880 bald erdrückt 3 WIT hatten
A dachte, du wüßtest denke, ihr viele Gründe. kenne, meılıne ich, den
wWAart Freunde?‘ gesagften Tod; ich dachte, den halte ich 3U8.

‚J wußte nicht.‘ ber als S1C M1r VOI einem halben ahr den
‚Schöne Freunde.‘ Gerhard Rikow wegnahmen und M1r Sagten,
‚Du ast recht, ber wem soll das noch nut- ich kriege ıcht wieder, niemand TIE:
zen !‘ ihn wieder, der ist abgängig auf immer, weil
‚Anderen Freunden vielleicht.‘ sich auflöst, und niemand wird halten,
‚Ja da bin ich fünf Stunden mıiıt der S-Bahn hin-
Frıtz Andermann schwieg, und David wulßte und hergefahren zwischen Friedrichstraße un:
Jange icht weıiter, dann fragte ‚Was war Erkner, weil ich da icht allein WAaTrT un!
miıt ihm nicht toben und heulen konnte.
‚Pafßs auf, Freundchen‘, Ssagte Fr1tz Andermann DDer W al doch en eingelöstes Versprechen, der
in bösestem Ton, ‚paß auf, MEın Freund, Gerhard. Der Wäal doch geworden, wWwı1ıe WIT
jetzt hör dir wWwWas Du bist eın beschäftigter uNs das gedacht hatten für die andere Welt
Mann, weiß ich, du kannst icht jeden Tag und die NCUC e1t. Der WAal doch S dafß WIT
deine Kumpel zählen, Ordnung, ber Ger- uUunNns sagen konnten: Gut, da{fs WIT ausgehal-
ard ikow 1st eın es Jahr Jang krank ten haben für solche wıe den; die Sache wird
SCWESCH, unı WCNNn du das ıcht weißt, ist in Händen leiben Es hat ihm Spaß
das ıne Sauerel, W as hrt ihr denn für e1n gemacht, uULNlSCICH Sozialismus ıne Anmaßlßung
Leben 2' M, ber verhalten hat sich
‚En halbes ahr schon?‘ ihm wıe ıner Pflicht, un!: VOI allem wıe
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einem echt mıit Ahnung und oll- der Erde, 1n allen agern und Weltanschauun-
machten. SCNH, scheint INr 1U ınen Weg gefunden
Und ich INU. dir SCH, manchmal habe ich haben, auf dem die Hoffnung gewıinnt,
ihn gesehen Ww1e damals den Starschina den Tod ent-machten: Die Beziehung

einem anderen DZw. anderen Menschen.ın seiner Postgeschichte: als einen, der VOI-

wärtsgeht uf ein Ziel, das auch meılınes ıst, Darın sucht der Mensch sich verwirkli-
als großen Crund großer Zuversicht. chen, darin sucht Bleibendes
Und dann kommt e1in Ungeheuer mıiıt iınem chaffen, sich selbst re-produzieren. ET

versucht, „weiterzuleben seinen Kindern“,mittelalterlichen Namen und vergiftet
das Blut un: löscht ih: Al  n Be1i WE kann obwohl weiß, wı1ıe begrenzt dieser Ver-
1iNnan sich beklagen, David, weißt du ine such ist, da diese Kinder .ben doch eigene
Stelle, bei der sich beklagen kann?! Personen sind un:! somıiıt iıcht selbst Z
Al käme miıt dir, wenn ich ıne wüßte‘, zweitenmal, dafß s1e eigene Wege gehen WeI-

den Uun:! sich selhbst auch ihrem LebenDavid Groth, un als den Hörer
aufgelegt hatte, WAar ihm csehr elend 1U ZUuU eil wiedertfindet. Darum versucht
mute darüber hinaus der AI hne dieses (vgl
Er wWarl ber eiNer VO:  3 denen, die VOCI- die 15 Forderung der Ehelosigkeit
letzbar sind, da{fß S1e beizeiten nach yste- des Himmelreiches willen, viel-
He  — suchen, 1n denen Deckung 1Sst VOI läh tältiger u  / anderer un: bleibender Be-
mendem Jammer, un! Davids erstes Sy- ziehungen Blick auft die NCUC Welt) seine
stem jeß Arbeit. Lebenskräfte investjieren iın vieltachen Un:-
Er fuhr wieder eın 1n seinen Aktenberg und ternehmungen, Arbeiten, Hilten tür andere
wußte sich weniger hilflos NU, angeschla- Menschen, Lebenszuwachs ZeW1N-
CN ZWAaTl, ber nıicht geschlagen. Er konnte nen „eıne Spur hinterlassen”. ETr fürch-

tet sich VOI dem Verschwinden aus der Welt,un: wollte ıcht als ware nichts gesche-
hen, ber hielt sich icht bei Vorsätzen ahnt, dafß icht gemeint WAaäl, als
auf; trieb seın Tagewerk weiter, schein- geschaffen wurde. Er hat immer nach Zielen
har w1ıe immer, ber hinter der geübten und gesucht, 11UI konnte en. Nun möchte
üblichen Autmerksamkeit VOI rage un! Be- icht darauft verzichten. Auf der Suche
scheid fand sich iın Alartm Mehr waäal N O- nach dem Sınn un! jel sSeINES Lebens HVGL
t1g als das Übliche, un! Übliches hatte sich schwendet“ seine Kräfte, ber ist eın

Verschwenden, das innvoll ist. Wir wI1ssenals Übel gezelgt; hatte Freundschaft
ein1ıges versaumt un! Bündnis un! a2us dem Schicksal Jesu, da{fß 1088088 der se1in
Auftrag”7, Leben gewı1innt, der hergibt. Und dies ist

icht e1ine absolut NCUC Entdeckung Jesu, her
Hoffnung In der Beziehung einem Du eine durch se1n Leben, seine Hingabe un:
und 1M Engagement für die anderen se1n NECUCS Leben der Auferstehung bestätigte
Wir dürten dieser Reaktion auch ınen Ahnung und auch teilweise Erfahrung des

Menschen aller Zeıten Oft „ traut“ sich derProtest den Tod sehen. . Der Mensch
empfindet den Tod als „un-natürlich“. In Mensch nicht, das glauben. Jetzt dar{i
Sstummem Protest versucht ihn negle- sich geFT2UCN, glauben.
ICH, lange geht. Er versucht, ihm FEr marschieren WIT 1 Kreis. Sechsund-
beweisen, da{f weniı1gstens vorläufig dreißig Gefangene der Gestapo, MNgS liegt
machtlos ıst. Aber den Wettkampf die Schnee, un!: die Tage sSind ZIau un!: frostig.
Zeit, das Vergehen und Altern kann der Vor dir marschiert mıit aufrechter, stol-
ensch mit seinen biologischen Kräften icht Z Haltung, hinter dir eın Oberleutnant 1n
gewınnen. Da hilft kein Versuch, sich fit Zivil, der SC1N Todesurteil bereits hat. Wiır
halten, sich auft Jung trımmen. Das sind marschieren 1 gleichen Schritt, wI1e be-
zuletzt hoffnungslose Kämpfe. ftohlen ist. Der frühere inıster geht mit
Der nachdenkende Mensch allen Gebieten einem breiten Hut darunter seın grübleri-

Kant, Das Impressum, Berlin 1972, 433—440 (Der
sches männliches Gesicht. Der Nervenarzt geht

Roman erscheint 1972 auch 1M Luchterhand-Verlag)] 1n sich verschlossen, als traume CI, der Sieb-
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zehnjährige, lang und ungelenk, fragt mich Die Erfahrung VO:  5 der Sinnhaftigkeit eines
flüsternd, ob WITL Leben bleiben. Ich Lebens un! Sterbens für andere spiegelt auch
knurre irgend Undeutliches ınd Sasc e1in Gedicht des polnischen Lyrikers Tadeusz
nach einer Weile ‚Mut, unge, die Ameri1- Rozewicz wieder, das den „alten Frauen“
kaner sind 1n Marokko gelandet'’. Da hebt gewidmet hat?, die nıe in der großen Litera-
sich se1in Kopf. Er schreibt Gedichte. Der tur geNaANNT werden und die doch mindestens
Oberst drüben tragt Zivil un: blickt bleich heroisch en WwW1e ihre Männer und

Söhne kommt auftf den Blickwinkel an!geradeaus, als erwarte jemand. Der Bild-
hauer geht ar und mı1ıt zusammengeknif-

I)as Bündnis SCH den Todtenem Gesicht. Der Junge, blonde Student
drüben lächelt VOTL sich hin. Im inneren Kreis TNes Hemingway hat immer MCn Va-
humpelt Stock der Sprachforscher, der ratıonen das schöne un! harte Lied VO

vierzehn Sprachen spricht, mıiıt der schönen Sterben das „schöne“ Lied ist das
Gelassenheit der Überwinder. S1e gehen ihre der Liebe Robertos Maria, die „ihm eın
etzten Runden. Ihr Leben ne1g sich dem Bündnis schmiedete den Tod“ JEr
Ende Es dauert 1UI noch Wochen. ber hielt s1e fest un:! hatte das Gefühl, s1e se1
S1e bereuen nicht. Ihr Kampf wWal edel und se1ın dNZC5S Leben, un! S1e WarTr auch‘10

Dies Bündnis INU sich 1n kurzer eıt be:ihre Gesichter sind Sie tragen die gläser-
NECN, durchsichtigen Gesichter der letzten währen, als der verwundete Roberto Maria
Überwindung des eigenen Ich S1e haben den wegschickt, LL  3 weni1gstens ihr Leben TEeL-
Schmerz bis 1NSs tiefste ausgekostet. S1e ha- Ce:  S „‚Wenn du gehst, bin ich bei dir. Ver-
ben geweint, einsam ın ihren Zellen, sS1e stehst du mich, Ww1e das ist? Wer immer VO  ;
haben das Aufbäumen der eigenen Persönlich- uns da ist, ist Ich un Du zugleich.‘ ber
keit hinter sich In ein1ıgen Wochen WOCI- tallt m1r leichter, bei dir bleiben‘, Sagt'
den 1U sechs Männer den Frühling erleben, S16E. ‚Es ist viel besser tür mich.‘ ‚Ja Deshalb
die durch das Leid für immer gezeichnet sollst du I1r zuliebe muit den anderen M1t-
sind gehen. In MI1r zuliebe, denn diese

zannst du mM1r rfüllen ‚Du verstehst michDas Kolosseum 1n Rom INg INr nicht aus
dem Kopfd, als ich 1n Haft WAar. nicht, Roberto. Was soll aus M1r werden? Für
Es ragt ein hohes Holzkreuz ın der mich ist viel schlimmer, wWenn ich gehe.‘
des rlesigen Ruinenzirkus ES steht PC- ‚Sicherlich‘, ‚Es 1st viel schwerer für
1au auf dem Sterbeield, auft dem die ersten dich. Aber ich un: du, WITr sind jetzt
Anhänger des Kreuzes ihr Leben einem 1ns.‘
Löwenbiß der einem Kurzschwert aufgaben. „NetZt gehorchst du nicht IT mıir, sondern
Das, wofür s1e litten  J das KTreuz, heute CT- unNns beiden. Mır, der ich 1ın dir bin Jetzt
hebt sich siegreich dort, S1e litten. gehst du tür uns beide. Wirklich. Wır beide
Kıne Idee wird desto stärker, Je mehr letzte yehen, WeNnNn du jetzt gehst .. .11
Atemzüge ihr galten. Und die Idee der Trel- Das „harte“ Lied ist der Dialog zweler Fhe
eıit wird 1n den Himmel uropas gehoben leute, ie, nach ınem Autountall 1n der
VO  - Hunderttausenden VO  3 oten, die sich Steppe plötzlich mıiıt dem Tod konfrontiert,
ihr opferten. Es ist die Idee VO:  3 der Ver- sich bittere Vorwürte machen: „Liebe 1st
änderung der Welt. Mist“ arTtYy, „und ich bin der Hahn,
Ich habe das Kreuz 1m Kolosseum mit Ehr der draufsteigt und kräht.“ „Wenn du
rcht betrachtet, das nach zweitausend wirklich fort mußt“, s1e, „1St 1hs0-

lut nÖötig, alles, wWwWas du zurückläßt, kaputtTE  - sich sieghaft er Spätere Jahrhunderte
werden die Opfer der Lehre VO  - der Befreiung machen?... Warum mußt du Jetz W16e-
der Armen sicherlich ebenso ehren. ROZeEeWICZ, Gesichter un! Masken, Berlin (Ver:
ber ist schrecklich, w1e euer die Mensch- lag Volk und elt) 1968, auch 1n ROZze-

ber-WICZ, Formen der Unruhe, Gedichte, hrsg. ü in

eit ihre Ideen bezahlen mu48 tTagen Von Karl Dedecius, Carl Hauser Verlag, Mün-

veröffentlicht werden.
chen 965 Das Gedicht soll 1n einem späteren eit

rank-Weisenborn, Memorial, Der Verfolger, Berlin Hemingway, Wem die Stunde schlägt,
Aufbau-Verlag] 1962, (Lizenzausgabe des esch- furt (Suhrkamp) 1949,

11 Ebd 416Verlages, München
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der teuflisch sein!‘... Du brauchst mich alles, W as du SagsSt, aber s1e icht
doch icht kaputt machen?‘“12 sterben. Du ast das Baby SCHOMMCN, ber
Der realistische Hemingway hat die Wirklich- lafß s1e icht sterben. Das WAar gut, ber
keit des Sichverbündens den Tod g- laß s1ie icht sterben. Bıtte, bitte, lieber Gott,

s1e iıcht sterben ...kannt. Er hat s1e anerkannt als eigerung,
endgültig sterben. Dabei 1ist immer der Scheinbar hat S1€e ıne Blutung nach der
Protest den Tod dabei ohnmächtig und dern gehabt. Man konnte nichts dagegen
doch mächtig 1Sst die Liebe den Tod machen. g1ng 1n das Zimmer unı blieb
Beide Aspekte sind gut erkennen in der bei Catherine, bis S1e starb Sie War die
Schilderung des Todes einer Krankenschwe- eıit über bewulstlos, und s1e brauchte iıcht
Ster, die nach der Entbindung ihres Kın- sehr lange ZU. Sterben“!3.
des selber sterben mMu Ihr Geliebter, der Sehr ausgepragt tindet inan das Bündnis LIie-
ihretwegen desertierte un:! miıt ıhr aus Ita- bender den Tod auch dargestellt
lien die Schweiz floh, mu ß zusehen, wı1ıe dem Buch „Nur einen Seutzer lang“ VO  -

jetzt, alle Schwierigkeiten überwunden Anne Philipe. Das Zusammenleben mıit Ge-
schienen un! ihr geme1iınsames Jück begon- rard Philipe dauerte tür s1e „AUuIX einen Seuf-
HEn hatte, ihr Leben erlischt. ZUET: lang“,. Sie kan sich mıiıt seinem 'Iod
„ ‚Liebling, ich werde doch ıcht sterben, icht bfinden, obwohl ihrer Seite
nıcht wahr  ?  27 starb un S1e alle Stadien se1ines Sterbens
‚Neın, ich versprech’s dir. miterlebhte. Sie kann nicht, weil sS1e ihn
‚Weil ich icht esterhben 11 un dich nıcht liebt „Nur du sahst mich, 1U ich sah dich
verlassen will, ber ich werde müde da- eute lebe ich ın einer blicklosen Welt. Meın
VOoN, und ich fühle, da{fß ich sterben werde.‘ Leben ist leer. Ich wulste, dafß seiInN
‚Unsinn. Alle tühlen sich SQO. würde. Während all der Tage, VO'  - denen
‚Manchmal weiß ich, dafß ich sterben jeder der letzte se1ın konnte, sah ich dich
werde.‘ A ich wollte die Liebe sehen, und ich tand
‚Du wirst iıcht Du kannst icht.‘ den Tod“14 „B1s dahin hatte der Tod mich
‚Aber, WEn ich würde?‘ nıe beschäftigt. rechnete icht mıt ihm.
‚J lasse dich nıicht.‘ Einzig das Leben WAar wichtig Von dem,
Arme, arImnıc, liebe (Da€ Und dies WaTl der den ich mehr lLiebte als alles, sollte ich für
Preis, den du für Zusammenschlaten immer getrennt sSeIN. Das ‚n1ıe wieder‘ stand
bezahlen mußltest. So sah die Falle ZUuU. VOT unNnserer Tür. wulßte, da{iß kein ande-
Schlufs aus. Das kriegten Menschen, 1C5 and uUuils verbinden würde als meıine
S1e. einander Lebten Wenn einmal be- Liebe _ll15_
SONNECN hatte, WAaTl Inan in der Mühlenströ- 516e sucht nach einer Antwort auft die unauf-
INUNS S1e hatte sich nicht besonders hörlich bohrende rage Wo ist er? Ne Ant-

auch ınebehaglich gefühlt, bis auft Sanz 7zuletzt: ber worten anderer, (oberflächlich!
jetzt ZU. Schluf kriegt 1INnNan sS1e Man kam christliche, können S1ie nicht zufiriedenstellen:
nıe mıiıt Wa durch „Wıe sollte ich einen Weg, ıne Straße, ein
DiIie Schwester Z1ng 1ns 7Zimmer un Uter finden, das WIT icht gemeinsam BC-
schlofß die Iür. ca draufßen auf dem kannt hätten? mußte fliehen der jedem
Gang. Alles in M1r WAar WCBS8. dachte icht. Ort allein begegnen. In der Betriebsamkeit

konnte icht denken wußte, dafß S1e der enge, der Einsamkeit ines Waldwe-
sterben würde, ınd ich betete, dafß s1e nıcht CS sah ich NUTr di:  S Meın Verstand wI1ies
starb Lafiß sS1e nicht sterben. Oh, Gott, bitte, diese Trugbilder VO  3 sich, ber meın Herz
laß S1C nicht esterben. werde alles für suchte S1e. Du tern unı nah Stündlich
dich tu: ber laß s1e nicht sterben. 1  S, fragte ich mich, nicht, wWw1ıe möglich sel,
bitte, bitte, lieber Gott, lafß S1C icht SteI- Hemingway, In einem andern Land, er unıben K  S, bitte, bitte, lieber Gott, lafß S1E Weımar (Aufbau-Verlag) 1972, 340 ff (Lizenzausgabe des
nicht sterben, mach, da{fß S1e nicht etirbt. Rowohlt-Verlages, Reinbek Hamburg,Philipe, Nur einen Seu lang, Berlin (Ver-
12 Hemingway, nee auf dem Kilimandscharo, wohlt-Verlages Reinbek amburg]).

lag Volk unı elt 1965, (Lizenzausgabe des RoO-

Stories, Berlin (Aufbau-Verlag] 1969, 67—73 15 FE
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dafß ich lebte, sondern eINIA| wıe meın Herz könnte, tanı nıe Vo. Verwirklichung
weiterschlagen konnte, nachdem deines sSte- ihrem Leben
hengeblieben WAal. Manchmal hörte ich I, III weıine
du weiltest unter un  n widersprach nicht. Meıine Iraäume tallen die Welt
Wozu streiten‘ ber ich dachte bei mıir, dafß Immer bettle ich VOILI deiner Seele;

für manche Menschen leicht ist, den Tod Weißt du das?
der anderen zuzugeben. Suchen S1e sich ihrer Alles 1st tOCt,
eigenen Unsterblichkeit vergewissern‘ Nur du und ich nicht.“ (Aus „Giselheer dem
abe dich sehr geliebt, hinzunehmen, Heiden‘)?°
da{fß dein Örper verschwindet, und VeCI- „WOo mMas der Tod meın Herz lassen?
künden, dafiß deine Seele genuügt und welılter- Immer WITL Herz VO Herzen uns
lebt. Und W1e soll 112  3 anstellen, S1e VON- Pochende Nacht
einander trennen un! n {Dies ist Haält WMSECIEC Schwellen vereint.
eine Seele, uUun! das 1st se1n Leib? Dein L3- Wo INnas der Tod meın Herz lassen?
cheln und dein Blick, dein Gang un! deine In einem Brunnen, der tremd rauscht
Stimme, s1e aterıe oder Gei1ist‘ Bel- In ınem arten, der steinern steht
des, ber untrennbar“16. Er wird einen reißenden Fluß werten.
„Dieselben Widersprüche rhoben sich MIr Mır bangt VOT der Nacht,
Dich fliehen und dich suchen, aus einem Daran kein Stern hängtFriedhof unNnseren Treffpunkt machen uUun! Denn unzählige Sterne meınes Herzens

SCH der glauben, da{fß du VO:  } 11U Vergolden deinen Blutspiegel.
11U[1 1n der Erinnerung und 1n uUNscCICH Liebe 1St aus unNnseIer Liebe vielfältig rblüht.

Kindern weiterleben würdest“17. WOo INas der Tod meın Herz lassen ?“21
Jeg ihre (0)8 dieser Erkenntnis: „ADIE
Liebe Eine Quelle, rsprung einer uelle, Abschiedsbriefe AA Tod verurteilter
die Welt wird fruchtbar, S1e ist Staunen, Ge- 37 euerer“
fühl des Wunderbaren und zugleich des {)J)as Bündnis der Liebe den Tod fin-
schon Vertrauten, ıne Rückkehr 1NS$s verlo- det wohl seine ergreifendste sprachliche Aus-
eNCc Paradies, die Versöhnung VO  - Örper TUuCksSsIOrm Abschiedsbrieten ZU. ode
Uun: eılst, die Entdeckung unNnSsSerIeI Kraft un Verurteilter. DIe Brietschreiber Zzume1st
UNsScCICT 1NI3a.  eit, die Bindung das engagierte Menschen, die ihr Leben einsetz-
Leben und dennoch die Gelassenheit dem ten für ıne erneuerte Gesellschatt Darum
ode gegenüber, ıne aut ew1g ottenbarte steht ihrem Denken oft die große (:eme1ınn-
Gewißheit, dennoch unbeständig un! flie schaft 1nes der eiıner Klasse Vor-
Bend, die täglich 11C  — erobert werden IU dergrund. ber ist icht gerade darin die
Du WAar:'! meıine schönste Bindung das Liebe ıner Vollendung gelangt, die auft
Leben Du bist meıne Erkenntnis des Todes die Erhaltung des eigenen Lebens verzichtet
geworden. Wenn kommt, werde ich icht zugunsten vieler anderer un ihrer hesseren
das Gefühl aben, wieder miıt dir vereinigt Zukunft? III gehe bald, singende Morgen VO1-

se1N, sondern das Gefühl, einen m1r VO zubereiten“, schrieh Gabriel Peri, der Cheft:
dir her vertrauten Weg gehen“18, redakteur der L’Humanite, kurz VOI seiner
„Heute noch kannn iıch dein un! meın Leben Erschießung 1941
icht voneinander lLösen“19. Doch bei tast allen tindet 1113A11 auch die
e1ıt ihres Lebens hat uch die Dichterin Verzeihung, die Sie ihre Ange-
Else Lasker-Schüler nach dem todüberwinden- hörigen un Freunde richten. S1e wissen
den Weg der Liebe gesucht. „SIe wWal eWw1g gesichts des Todes, daß auch ihr Streben
verliebt“, Sagt ıne Biographin VO  — inr Ihre vollkommen und nicht frei VO  3 eigenen Wuün-
Erkenntnis, daß wirkliche, echte, tiefe Liebe chen UunN:! ärten andere Wäl. So ha-
die zerstörende Macht des Todes bannen ben s1e das Bedürfnis, ihre Liebe reinıgen

Ebd. Ise Lasker-Schüler, Leise Ausgewä. (,E-
17 Ebd. 119 te, Berlin und Weimar (Autfbau-Verlag}

Ebd
Ebd. 21

(Lizenzausgabe des Kösel-Verlages, München!|).
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lassen, reiner Liebe sterben kön- Menschen, Sterbenden und Angehörigen VO  -

3101 Sterbenden wichtig, die Verbindung zwischen
Das Anliegen, der Liebe leben, der ihren Fragen und der or des Glaubens
Liebe sterbend überleben, tindet sich sehr tfinden. Wır dürtten die Antwort jemals
deutlich den Abschiedsbriefen der Jungen fertig ZUXI Hand en. Denn s1e MU:
tschechischen Kommunistin Marıe Kuderi- wenn s1e gehört werden soll ıne ntwort
kova. Diese Brietstellen mögen steilvertretend auf die rage gerade dieses Menschen sSCe1N.
für viele andere stehen, die ihrer Weise Sıe dart 41s0 nicht allgemein und abstrakt

SC11dasselbe für den Glauben, „dafß das
Engagement icht durch den Tod, sondern Trotzdem dart 111a  - vielleicht die Grundzüge
der Tod durch das Nngagement besiegt wird“ einer solchen Antwort einmal umreißen. S1e
(Cardonnel). sollte z tolgendes umfassen: Der Protest

das Leben, Pulsschlag des Alltagslebens. den Tod ist berechtigt. Wır Christen
sind darin mıiıt allen anderen Menschen VOCI1I-Liebt CS, liebt einander, lehrt Liebe, vertei-

digt sıe, verbreitet sie, damit Ihr die Schön- bunden. Wır I1 nicht Vorsehung und me!1l-
eıt seiner alltäglichen Gaben ur wWw1e ich, NCN Schicksal. WiIr schließen uns eSus VO  -
das 1st meın Wunsch; damit ihr empfangen Nazareth d der ergrimmte, als seınen
und verschenken könnt Freund tot fand esus fand sich icht mi1t
Ihr alle, die ich liebte un! die Ihr mich ieb dem Tod ab Denn wWal eın Liebender,
hattet! Geliebte Menschen, liebes Leben, 1e w1e n1ıe ınen zweıten gegeben hat. Der
Welt'! Schmerz der Liebe 1st berechtigt. Aber auch

knie nieder VOTL Euch, Ihr Teuersten me1- die Hoffnung der Liebe, daß der geliebte
Lebens, un:! bitte Eure Liebe un: Mensch iıcht vernichtet wird. Dieser oft-

Verzeihung. Verzeihung für alles NnNuns begegnet die Verheißung VO  S dem Zu-
und alle, die ich jemals verletzt habe Ich sammenkommen aller ehrlich Liebenden
bin mit Euch, wWwWarl mıiıt Euch un werde Mi1t der uen Menschenwelt, die Jesus das „Reich
Euch seın CGottes nenNnt. Eıne Gemeinschaft, der
Die Andenken mich bringt dort d alle, die VO: Tod (des Egoismus| au Le-
ich den Pulsschlag des Lebens hören kannn ben (der Liebe! durchgefunden haben,
Von dort werde ich Eure Schritte verfolgen, sind „Liebe 1st 41158 uNseTrTer Liebe
mahnen, N, führen Von dort AUSs werde vielfältig erb Die rage »” mMa der

Tod Herz lassen?“” tindet ihre letzteich mich mit Euch treuen können, Euch tTO-
sSten und ermMuUunNntifern Antwort der „vielfältigen Liebe“ ıner

neuerwachten Menschheit üngsten Tag1€  e nehme Abschied Glauben, 1mM
testen Glauben. Eure liebende Tochter ıner Jungen Welt

Marıe Kuderikova ıe OT eines Glaubenden auft die Trage
1ınes Menschen nach dem Sinn des Lebensrüßt alle. Verzeihung. Dank. Liebe bin

bei Euch Euch Dank und Euch die un:! Sterbens könnte vielleicht lauten: Ich
Liebe will meın Leben miıt dir en. ll meın
Sollten solche Menschen weıt Vom Reich (:O0t- Leben tür dich, für euch leben. will mich

se1n, für das durch ESUS VO  H3 Nazareth nıicht allein retten, weil das nicht gibt.
eiıne solche Art leben 3bel se1in Leben hin- will meıiınen Egoismus hineinzerbrechen las-
zugeben als Grundgesetz für alle Generatlio- SC die Gemeinschaft VO: Menschen, die
Nnen proklamiert wurde: „detzt euch füreinan- für die Zukuntft leben und arbeiten un lei-
der ein, wIie ich mich für euch eingesetzt den ll darin täglich sterben, auf-
habe?“ zustehn Leben. will mich VO.

alten MCn Menschen wandeln lassen.
Grundzüge einer christlichen Antwort will durch meinen 1nsatz Glück,
Es ware für Gespräch mıiıt Gläubigen Gerechtigkeit und Frieden für sS1e alle.

alsund Ungläubigen, suchenden und fragenden will mehr für s1e alle, S1e er
Matrzie Kuderikova, wollen. ertraue dabei auf den, der

(Artia) Fragmente e1nes Lebens, Prag mıiıt allen und für alle starb und auter-
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stand un: der €e1 ıst, sich herum die über die konkrete Realität des Sterbens In
ZU] Liebe fähig gewordenen Menschen aller Deutschland. Sınn der folgenden erlegun;
Völker versammeln einem bleibenden SCH kan: mangels genaueren empirischen
eich der Liebe und des Friedens. In dieses Materials deshalb 11UX se1in iragen, welche
eich hineinsterben kann njiemals heißen, sozjalen Bedingungen azu geführt haben,
vernichtet werden. In der Suche nach Zu- dafß das Bewußtsein VO:  - Tod und Sterben
un: für alle werde ich auch meıne Zu- sehr den and des öffentlichen Interesses
kunft die Auferstehung AUS dem Tod gedrängt worden 1st.
geschenkt bekommen. Kurz (3 will möchte drei ermutungen hypothetisch
mit uch leben, sterben und auterstehn. formulieren und SCNAUCI begründen:

Das Verschwinden der Todeserfahrung 1st
zunächst ıne logische Folge sechr weitgehen-
der Veränderungen Sozial- un! Alters-

Gregor Sieter gefüge der Bevölkerung.
Das Bewußtsein Von der Unausweichlich-DDer Tod die sicherste ognose keit des Todes scheint demgegenüber bei Wel-

Anmerkungen einer Soziologie des e  9 nicht „verdrängt“ se1N, w1e der
Sterbens reale Mangel Todeserfahrungen VOCI-

Laßt
Als Spiegelbild des öffentlichen Bewußtseins Das Zurücktreten des Todesbewußtseins 1st
macht die Sozialwissenschaft Fragen u gebunden bestimmte un! erkennbare
Thema, die In ihrer konkreten Alltagsbewäl- historische Ereignisse un Entwicklungen

offensichtlich ine unt1gung als fragwürdig un krisenhaft CIND- Übergangsphase
junden werden. Die wenigen Untersuchungen dürfte Lauftfe des kommenden Jahrzehnts
Z Thema Sterben Verweisen darauf, WIe durch ıne zunehmende Problematisierung
schwach bei Vielen Menschen der Gegenwart VO  3 Tod un:! Sterben abgelöst werden.
das Todesbewußtsein ist. DIies dürfte hber

Veränderungen 1M Altersgefügenicht in eiINer „Verdrängung“, sondern In Ver-
änderungen der Sozial- und Altersstruktur Man darf VOraussetzen, da{fß die Basıs für die
und INn mangelnder Todeserfahrung gründen. Entwicklung 1nes Todesbewußfltseins für den

red einzelnen zunächst einmal die ahl VON
Todeställen ist, die überhaupt während

Die Tatsache, daß sich die Sozialwissenschaf- se1ines eigenen Lebens erleben kann Wenn
ten bislang 11UT! beiläufig mit dem Phänomen WIT davon ausgehen, da{iß ın den Industrie-
des Sterbens befaßt haben, ist eın merk- gesellschaften Europas unı der USA die Mor-
würdiges, ber nicht leichthin erklärendes talitätsrate während der letzten 150 ahre VON

25—30 aufKennzeichen gegenwärtigen Bewufßt- 10= 12 gesenkt werden
seinslage!, Obwohl die Aussage, dafß niemand, konnte (von 100 Menschen der jeweiligen
der diesen ext liest, das Jahr 2072 erleben Bevölkerung starhben 18  D 25—30, 1970
Wird, den sichersten Prognosen gehört, die 10—12 PIO Jahr), dann bedeutet schon dies
WIT überhaupt aufstellen können, wI1ssen WITr allein, dafß heute ers  e ein 5Qjähriger die Zahl
außer einıgen statistischen Globalzahlen VO  S Todeställen erleht en kann die

VO  w} 10  Q Menschen 1n der BRD 1820 schon ein 20jähriger In der Regel C1 -
1971 11,8 den Tod tanden 1Ur sehr wen18g tahren hatte. Hınzu kommt, dafß der eal-

kontakt zwischen den Generationen VOTLT 150
allem auf das außerst anregende, 1m Quellenmaterial

Ich eziehe mich Jer und 1 yanzen Artikel VOT

notwendig sechr weit ausgreifende Buch VO:  w} OYS ahn,
Jahren räumlich erheblich N als

Stuttgart. 968 terner auf die Arbeiten Von Werner heute, dafß Iso die meısten Menschen schon
Fuchs, Todesbi  er ın der modernen Gesellschaft, trank- in ihrer Kindheit zumindest den Tod ihrerfurt 1969, un Die These VO  - der Verdrängung des
Todes, 1n Frankfurter Hefte 1971) 77—184, SOWI1E Großeltern unmittelbar rleben und verarbei-
VO: Christian VO: Perber, SO!  1ologische As ekte des ten mußten. Da die hohe Mortalitätsrate berTodes, In Zeitschriit tür 11963 338—.und ders., Der Tod Fın unbewältigtes Problem tür
Mediziner und Soziologen, In Kölner Zeitschriftt {tür

nicht 11UI durch den Tod alter Menschen
Soziologie und Sozialpsychologie 29 1970) 23725 bewirkt wurde, sondern VOT allem auf die
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